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P ? H n u m e i a t i o n » p l e < « : I m «omptol» ganzt-
fl. 11, halbl. fi. 550, Für bic Zustellung in« H«u«

halb>. 50 lr. Mit der Post gan,j, ft, '5, bald«, fl. ? 5»,
Samstag, 19. Jänner. I n s e r t l o n s g e b ü » : y l l i ll«ine Inlt»a«l bl» zu

4 Zellen «5 lr,, größere per Z«Ne S lr, l bll öf«««n
Wiebcrdolini^en v«r ^ii l« 3 l l . 1884.

Amtlicher Theil.
Verordnung des Oandelsministers im Einver-
nehmen mit dem Ministerium des I nne rn vom

30. Dezember 1883,
betreffend die Eintheilung der im Reichsrathe vertre-
tenen Königreiche und Länder in neun Aufsichtsbezirke

für die Amtshandlungen der Gewerbe-Ilispectoren.

§ 1. I n Durchführung des Gesetzes vom 17ten
Juni 1883 (N. G. V l . Nr. 117), betreffend die Be-
stellung von Gewerbe-Inspectoren, werden die im
Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder in neun
Aufsichtsbeznke eingetheilt und für jeden derselben der
Umfang wie folgt bestimmt:

E rs te r A u f s i c h t s b e z i r k : Der Polizeirayon
von Wien.

Z w e i t e r A u f s i c h t s b e z i r k : Oesterreich unter
der Enn« mit Ausnahme des Polizeirayons von Wien;
Oesterreich ob der Enns; Herzogthum Salzburg.

D r i t t e r A u f s i c h t s b e z i l k : Das Gebiet der
Bezirk^hauptmannschaften Pilsen, Äischofteinih, Taus,
Klattau, Prchic, Pisek, Vlatna, Sirakonih. Schütten-
hosen, Prachautz, Vudweis. Kruman, Kaplih. Wit-
tingau, Neuhaus. Tabor. Moldautein, Mühlhausen.
Pllgram. Selöan, Beneschau. Pribram, Horovic, Nöhm.^
Brod. Kolin. Kuttenberg, Caslau. Lldeö, Dmtsch-Brod.
Polna, Chot6bor, Chrudim, Hohenmauth, Loitomyschl,
Poliöta.

V i e r t e r A u f s i c h t s b e z i r t : Das Gebiet des
Magistrates m Pra« und der Bezilköhauptmannschaften
Karolmenchal. Smichow, Schlan, Nakonitz. Laun.
^°udn.tz Aussig, Tepl.tz, Arüx, Komotau. Kaaden,
Saaz. Podersam. Kralow'tz. Luditz. Karlsbad, Joachims-
lr^'s ^ ? ^ ' ^ 3°llenau, Asch. Eger, Plan. Tachau,
<>epl, Mies.

F ü n f t e r A u f s i c h t s b e z i r k : Das Gebiet des
Magistrates in Reichenberg und der Beznköhauplmann.
schaften Neichenberg (Umgebung), Leitmeritz, Telschen,
Vöhmisch-Üripa, Numburg. Schluckenau, Gabel, Dauba,
Melnik, Iungbunzlau, Münchengrätz, Turnau, Gablonz,
Friedland, Starlenbach, Hohenelbe, Trautenau, Braunau,
I iöm, Neubidschow, Semil, Podöbrad. Pardubitz, König»
grätz, Küniginhof, Neustadt a. M. , Neichenau, Senften»
berg, Lai^slron.

Sechstem U Z f s i c h t s b e z i r l : Mähren und
Schlesien.

S i e b e n t e r A u f s i c h t s b e z i r k : Galizieu und
"ie Bukowina.

Achter A u f s ich t s b e z i r k : Tirol mit Vorarl«
berg. Kärnten.

N e u n t e r A u f s i c h t s b e z i r k : Steiermark,
K r a i n , Trieft mit dem Küstenlande, Dalmatien.

§ 2. Für jeden dieser Nufsichtsbezirke ist Ein
Gewerbe-Inspector bestimmt, derselbe hat

für den ersten Aussichtsbezirk seinen Sitz in Wien,
für den zweiten in Linz,
für den dritten in Budweis,
für den vierten in Prag,
für den fünften in Reichendes,
für den sechsten in Brunn,
für den siebenten in Lemberg,
für den achten in Bozen,
für den neunten in Graz.
ß 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer

Kundmachung in Wirksamkeit.

T a a f f e m. p. P i n o m. p.

Der Minister und Leiter des Justizministeriums
hat den Vezirlsgerichtsadjuncten in Egg Albin S m o l a
und den Auscultanten Eduard B e n e d i k t , lehleren
Exti-3. 8<Äwm, zn Gerichtsadjuncten bei dem Kreis-
gerichle in Rudolfswert ernannt.

Der Minister und Leiter des Justizministeriums
hat aus dienstlichen Rücksichten den Bezirksgerichts»
adjuncten Karl Ge r t sche r von St. Marein nach
Paternion mit Dienstcszuweisung bei dem Bezirks«
gerichte in Bleiburg und dcn bei dem Bezirksgerichte
in OberraokerSburg in Verwendung stehenden Bezirks»
gerichtsadjuncten in Stainz Michael N o v ä k nach
Windischgraz versetzt.

Der Minister und Leiter des Justizministeriums
hat auf ihr Ansuchen die Beznksgerichtkadjuncten
Dr. Ludwig V i p a u c von Luttenberg nach Marburg
l. D. U , Joseph Ritter von M u l l e y von Paternion
mit Diensteszuweisung in Bleiburg nach Stainz, Adolph
E i s n er von Ior ia nach Lack und Karl M a r t i n a !
von Oberlllibach nach Marburg l. D. U. versetzt u,id
zu Bezirtsgerichtsadjuncten die Auscultanten: Dr.
Victor W a g n e r für St . Marein. Thomas C a j u k a r
für Egg, Gregor M i l h e r für Overlaibach, Franz
V e d e r n j a k für Lultenberg und Ernst F e r l für
Idr ia ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der Ka i se r haben, wie die ..Linzer

Zeitung" meldet, zur Restaurierung wr Pfarrkirche in
Kirchberg 200 ft., ferner der Feuerwehr in Klaffer 80 fi.
und der Feuerwehr in Waldhausen 100 ft. zu spenden
geruht.

Wien, 17. Jänner.

Die ..Presse" vom 10. d. M . schreibt: Immer
ernster lauten die Mahnungen, welche in den großen
liberalen Blättern des deutschen Reiches an die Ndresse der
Vereinigten Linken ergehen. Nicht bloß die dem Reichs»
kanzler nahestehenden Organe, auch jene, welche sonst
seine innere Politik bekämpfen und die Sache des
Liberalismus vertreten, rathen der Vereinigten Linken,
den Verhältnissen und. was mehr, den großen Inter-
essen des deutschen Volles Rechnung zu tragen und
die Politik einer deutsch-nationalen Hegemonie in
Oesterreich aufzugeben. Die Gründe, welche für einen
solchen Bruch mit veralteten Anschauungen und Tradi-
tionen sprechen, fasst die „Kölnische Zeitung" in ihrem
jüngsten Leader in nachfolgenden Sätzen zusammen:

„Der Bund mit Deutschland hat dcr österreichischen Valkan-
Politik einen höheren Schwung verliehen, hat in dcn Erfolgen
Oesterreichs auf der Valtan'halbinscl seine höchsten Triumphe
zu verzeichnen; den Angclpnnkt dcr österreichischen Balkan-
politil bilden aber Oesterreichs Slaven; die Politil beruht auf
dem Gedanken, durch den Austro-SlaviSmus dem Panslavismus
möglichst viel Vodcn abzugewinnen. Seit der Körper des türl i-
schen Reiches nicht mehr lebenskräftig gcnng ist. dcn Ballen
mit seinem Athem zu durchdrina.cn und zu beherrschen, seit der
Pulsschlag des Islams in Europa stiller und stiller wird, steht
die Vallanfragc zwischen Oesterreich und Rujsland, ringen pan-
slllvistischer und austro-slavischer Einfluss um die Palme des Er«
solges. Oesterreichs Vortheil ist hier Deutschlands Vortheil,
und hinter Oesterreichs Interesse steht deshalb Deutschlands
Macht. Deutschland kann nicht dulden, dass die panslavistische
Brandung zunächst Oesterreich an der Donau unterbinde, um
schließlich auch die slavischen Theile dcr habsburgischen Mon»
archie anzunagen und endlich in gewaltigem Anprall mit dem
der alten Schutzwehrcn beraubten Deulschthum zusammenzustoßen.
Das alte, stramme, deutsch «centralistischc Regiment in Oester-
reich, welches durch seinen Druck dcn Gegendruck des Panslavis»
mus in Oesterreich großzog und eine entschiedene Valkanftolitik
ablehnte, wiirde also kaum den Interessen der deutschen Nation
entsprechen. Die Vertreter dieses Zentralismus begreifen die
Lnae su wcma, dass sie einerseits noch immer von einem durch
die Aallanpolitil limstlich geschaffenen Gegensatze zwischen Nuss«
land und Oesterreich saseln, andererseits jedem Versuche, das öster-
reichische Deutschthum unter Zurückdrängung der politischen
Gegensätze zu cincr nationalen Partei zusammenfassen, lärmend
entgegentreten, da sie nicht einsehen wollen, dass ein ganzes
Volt niemals zu jenem Naturalismus belehrt werden taun, zu
dem diese Herren, deren politische Uhr seit dem Jahre 1848
stillgestanden, noch immer steif und fest schwören. Vom Stand«
punkte der dauernden Lebensintcrcsscn des gesummten Deutsch-
thums wäre für Oesterreich am erwünschtesten eine wirkliche
Versöhnungspolitik, eine auf eine uneigennützige Mittelpartei
gestützte, aber über den nationalen Parteien stehende Regierung.
Wir Deutsche werden uns gewöhnen müssen, den schwierigen
Anläufen zu einer solchen Regierung ein gröberes Wohlwollen
entgegenzubringen. Eines aber ist auch dem Grafen Taasfc ge<
glückt; die so ziemlich gelungene Austreibung des Panslavis-
mus aus Oesterreich ist ein Erfolg, den nur leugnen kann, wer
dcn Thatsachen keinen Einfluss auf seine Theorien gestattet, und
den in seiner Bedeutung für daS Dcutschthum nur derjenige
unterschätzen wird, dcr es nie versucht hat, sich ein Europa
ohne Oesterreich zu denken."

Feuilleton.

Der Meinhiiusler.
Erzählung aus dem obdcrennsischen Volksleben

von C. A. Kaltenbrunner.

(11, Fortsetzung.)

Dominik arbeitete bis tief in die Nacht, ehe er
die neue Kellerwand fertig brachte.

Zauner hatte ihn dringend ersucht, seine Keller-
räume alsbald für ihre Zwecke bereit zu halten, da sie
für die allernächste Zeit «große Züge" vor hatten.

Oft blickte Vroni den Vater traurig an, er that
ledoch, als ob er es nicht bemerkte, und lenkte stets
das Gespräch auf gewöhnliche häusliche Dinge.

Die Angabe Zauner's bestätigte sich bald. Es
Waren kaum fünf oder sechs Tage vergangen, als in
später Nachtstunde an die Thür der Solde geklopft
wurde. Es geschah nach einem verabredeten Zeichen.

Vroni war erwacht, hörte das verdächtige Zeichen
und erschrak darüber, ohne dass sie es wagen konnte,
UNe Kammer zu verlassen. Das im höchsten Grade
veUurzte Mädchen konnte nicht mehr zweifeln, dass die
'tatsächliche Verbindung ihres Vaters mit den Schwär«
ö"n bereits begonnen hatte.
« . D o m i n i k machte sich auf und öffnete leise die
«vuu^ur, hatte ^ ^ ^ Laterne y ^ angezündet.

M« " ' " ^ l t den schweren Schritt von mehreren
""netn, welche Dominil durch das lleine VorhauS

in den Hof hinaus führte. Es waren Zauner, Ham«
merer und noch fünf ihrer Gefährten, alle mit fchwerer
Last auf dem Rücken, welche sie jetzt im Hofe ab«
luden, während Dominik in den Keller gieng und nun
im Innern desselben die Laterne anzündete, da von
dort aus das Licht in der Umgebung seines Hauses
nicht gesehen werden konnte. Er räumte die Steine
von der vorgerichteten Kellerwand weg, und die Schwär«
zer lagerten ihre mitgebrachten Waren im hintersten
Raume des Kellers ein, worauf Dominik die Oeffnung
der Wand wieder schloss.

Alles dies geschah so geräuschlos als möglich, und
Vioni, welche sich vor Angst im Bette verkroch, hörte
nur, wie die fremden Männer nach Verlauf von bei-
läufig einer Stunde sich wieder entfernten und der
Vater zurück in seine Schlafstube gieng. Das heftige
Herzklopfen ließ Vroni diese Nacht kein Auge mehr
schlichen.

M i t verweinten Augen und einem Centnerstein
auf der Brust gieng sie den anderen Tag herum, ohne
dass sie den Muth gehabt hätte, vor dem Vater den
Jammer ihrer Seele auszuschütten. Er erwähnte von
dem nächtlichen Vorfalle mit keiner Silbe, war freund-
lich grgen Vroni und bemühte sich sichtlich, heiter zu
sein, als wolle er dadurch auch die Tochter «uffrischen
und ihre geheime Angst, die er wohl bemerken und
sich erklären konnte, durch ein scherzhaftes Aufgeräumt-
sein beschwichtigen und beheben.

Da» aber machte Vroni nur noch trauriger, weil
es ihr nicht entgieng, dass er sich dabei großen Zwang

anthat und den dahinter liegenden schweren Ernst doch
nur schlecht verhüllte.

Am zweiten Tage vermochte sie die Bürde ihres
kummervollen Herzens nicht mehr zu tragen. Kindlich
ergriff sie die Hand des Vaters, und voll Schonung
gegen ihn sprach sie in ihrer Unverdorbenheit: „Vater,
ich bitte dich, sei nicht böse, dass ich die Veränderung
bei uns noch einmal berühre. Ich muss es dir sagen,
es zerspringt mir sonst die Brust. Ich weih, was vor-
geht und in welcher Gefahr du bist! Wenn du mir
auch nichts mittheilst, so errathe ich doch alles und
ich zittere um deinetwillen vor den Folgen. Ich weiß
aber auch. dass du dich diesen Gefahren nicht aus
gemeiner Gewinnsucht aussetzest, sondern alles dies nur
aus Liebe zu mir thust, um auf diese Art für mich
ein kleines Vermögen zusammenzubringen. Aber nein,
o Vater l Das Gewissen ruft laut in mir, dass ich
ein solches Opfer nicht annehmen darf von d i r ! Und
da an allem nur meine Liebe zu Leopold fchuld ist,
fo gebietet mir die Pflicht eines rechlfchaffenen Kindes,
dass ich auf mein eigenes Glück für immer Verzicht
leiste, auf ein Glück, welches unter solch?» Umständen
ohnehin keines mehr ist. Ich trete zurück und entsage
allen meinen Hoffnungen auf die Zukunft, ich wil l
meine Liebe und Leopold aufgeben!"

Das wackere Mädchen wollte bei dem Kundgeben
diefer Entsagung standhaft bleiben, aber ein Thlänm-
strom begleitete die letzteren Worte, und es kostete fte
eine große Anstrengung, von ihren Gedanken und
Empfindungen den Schluss auszusprechen.' „Und min,
o Vater, musst auch du zurücktrete,, /"



Laibacher Zeitung Nr. 16 , 24 19. Jänner 1884.

Zur Lage.
Die «Wiener Abendpost" vom 17. d. M schreibt:

Wir hatten bereits wiederholt Gelegenheit, die Ge.
dächtnisschwäche, an welcher die Politiker der D e u t -
schen Z e i t u n g laborieren, entsprechend zu kenn-
zeichnen. Heute liegt ein neues, besonders auffälliges
Symptom, dieses chronischen Uebels vor. I m Abend«
blatte der „Deutschen Zeitung" vom 14. d. M. , somit
vor kaum drei Tagen, war wörtlich Folgendes zu
lesen: „Die Clerical-Conservativen wirken wie ein e i n -
z ige r Kölper im Sinne der strammsten Organisation
der Welt, der Hierarchie. Die Czechen, Slovenen, die
Polen folgen instinctiv Einem Willen, und der gemein«
same Hass gegen das Deutjchthum bewegt sie wie eine
Urgewalt in e iner e i n z i g e n R i c h t u n g . Nur die
Deutschen standen bisher allen diesen festen Gliederun-
gen zersplittert gegenüber." I n seiner heutigen Nummer
behauptet nun das genannte Vlatt genau das Gegen-
theil hievon. Cs schildert nämlich in bombastischen
Worten die angebliche Einigkeit der deutsch'liberalen
Partei im Gegensatze zu der „in sich gespaltenen"
Rechten des Abgeordnetenhauses und schreibt unter an-
dern: „Während all die Anzeichen der Zersetzung, des
Kleinmulhes, der Zerbröckelung unter den „Födera-
listen" sichtbar sind, steht die deutsche Opposition in
unerschütterlicher Festigkeit da und spottet der Be»
mühungen der Osficiösen, Uneinigkeit in ihren Reihen
zu entdecken. . . Das Ergebnis der genauesten Prü«
fung kann nur festsetzen, dafs die Rechte sich in dem
Stadium einer sch le ichendenZersetzung befindet,
während sich die Linke dagegen einer ganz robusten
Gesundheit erfreut." — Sollte in den letzten 48 Stun-
den eine so rapide Umwälzung innerhalb der beiden
großen Parteien unseres Abgeordnetenhauses stattgefun-
den haben? Und wenn dies nicht der Fall, was ist
dann von den politischen Deductionen eines Blattes zu
halten, das innerhalb weniger Tage so total widerspre-
chende Ansichten über eine und dieselbe Angelegenheit
zum Besten gibt?

Der Reichs!aths'Nbgeordnete des siebenten Wiener
' Gemeindebezirles, Herr W i e s e n b u r g , erschien vor«

gestern abends in einer Versammlung seiner Wähler,
um über die politische Lage Bericht zu erstatten. Die
bei dieser Gelegenheit gegen die Taktik der Linken zu«
tage getretene oppositionelle Strömung veranlasst die
P resse zu folgenden Bemerkungen: „Herrn Wiesen-
bürg kann der Vorwurf nicht gemacht werden, dass
er die Pflichten seines Mandates leichtsinnig ignoriere,
und es muss anetkannt werden, dass dieser Nbgeord«
Ntte sein ganzes Können und Wollen eingesetzt, um
den Anforderungen des ihm verliehenen Vertrauens-
postens gerecht zu werden. Wenn nun dennoch heftige
Worte des Unmuthes gegen seine Mandatsführung
laut wurden, fo gilt dies nicht fo sehr dem einzelnen
Abgeoidneten als der ganzen Richtung, in welcher sich
die Action des Parlamentes bewegt und speciell die
Action jenerPartei, welcher der Abgeordnete des siebenten
Bezirkes angehört. Er hat es absichtlich unterlassen,
das nalonale Gebiet zu berühren, und hat sich selbst
über die Besprechung der Sprachenanträge durch die
Lecture emiaer Stellen des Sturm'schen Referates
über den Wurmbrano'schen Sprachenantrag hinweg,
geseht; und mit Recht, denn er weiß, dass jene zahl-
reichen Bevölkerungsschichten, welche vorgestern durch
eine kleine, aber rührige Schar von Vertretern ihre
Stimme vernehmen ließen, schon längst nichts sehn«
licher wünschen, als dass endlich einmal die ganze
Arbeitskraft des Parlamentes den tiefernsten Fragen
des Volkswohlstandes sich ausschließlich zuwende. Einer

Bevölkerung, welche mit Wehmuth an die einstige
glänzende industrielle Blüte und das üppige Gedeihen
ihrer Arbeit zurückdenkt, ist mit dem ewigen Einerlei
politisch.nationaler Stänkereien nicht gedient; sie wi l l
ganze Männer, die mehr gelernt haben, als in einige
Schlagworte, welche die Losung des Tages bilden,
einzustimmen." — Aehnlich äußert sich die M o r g e n -
Post, indem sie schreibt: „Herr Wiesenburg hat in
einem Vereine, der aus lauter Anhänqern seiner Partei«
richtung besteht, die schmerzliche Erfahrung machen
müssen, dass das Gros dcr Wähler die politischen und
wirtschaftlichen Auffassungen der Vereinigten Linken
perhorresciert. . . Dm über darf man sich keiner Täu>
schung hingeben — das Wiener Bürgerthum befindet
sich nicht im Lager der Vereinigten Linken, welche
ebenso gegen die Ausdehnung des Wahlrechtes auf die
Filnf'Gulden-Männer wie gegen die Maßregeln zum
Schutze der gewerblichen Interessen Front gemacht hat."

I n B u d a p e s t bildet das Renuntium des Ober-
Hauses in Ungelegenheit der abgelehnten Ehegesehvor-
läge noch immer den Mittelpunkt der politischen Dis-
cussion. „ I n gut unterrichteten Kreisen — so schreibt
die „Ungar. Post" — ist man der Ueberzeugung, das«
es der ernste Wille der Regierung ist, an dem Ge»
sehentwurfe festzuhalten, doch scheint man angesichts
der Verhältnisse und namentlich der jüngsten Ereig-
nisse die Angelegenheit kaum forcieren zu wollen.
Das Abgeordnetenhaus wird übrigens in Bälde Ge-
legenheit haben, hinsichtlich seines ferneren Verhaltens
zu entscheiden, indem es wahrscheinlich mit Unterbre-
chung der im Zuge befindlichen Specialdebatte über das
Budget das Renuntium des Oberhauses in Verhand«
lung ziehen dürfte."

Aus Budapest
wird unterm 16. Jänner berichtet: I m Abgeordneten-
hause bespricht in fortgesetzter Debatte über das Budget
des Ministeriums des Innern V a r g i c s das Budget
vom Gesichtspunkte der inneren Administration. Er
gibt zu, dass auch Uebelstände bestehen, zu welchen
er die ungenügende Controle der Administration in
den Comitaten zählt, denn der dritte Theil der Comitats«
ausschüsse bestehe aus Gemeindenotären, auf deren Er»
nennung die Stuhlrichter Einfluss nehmen und von
welchen daher ein energisches Auftreten nicht zu er«
warten sei. Auch die zu geringe Beitraasleistung ge-
wisser Großgrundbesitzer zu den Oemeindelasten halte
er für ungerecht, trotzdem aber erscheine die so ent-
schieden abfällige Kritik der Opposition hinsichtlich der
Zustände unserer Verwaltung unbegründet, indem im
Vergleiche zur Zeit vor 10 bis 12 Jahren sich jeden-
falls eine Besserung cunstatieren lasse. Auch der Mi<
nister des Innern wirke auf die Besserung der Ad<
ministration hin. Er acceptiere die Vorlage.

I r ä n y i weist die Angriffe Simonyi's gegen
die äußerste Linke zurück; die Verfolgung einer Rasse
oder Confession widerspreche dem Geiste der 48er»
Gesetze. Redner lenkt die Aufmerksamkeit des Ministers
auch diesmal auf die die Sittlichkeit untergrabenden
Vorstellungen in Theatern und Unterhallungslocalen.

P o l o n y i polemisiert gegen Symonyi und er-
klärt, das Budget abzulehnen.

Hierauf ergreift Ministerpräsident v. T i s z a da«
Wort. Nach kurzer Abfertigung Simonyi's widerspricht
v. Tisza auch der Behauptung, dass er sich um die
Unterstützung der Opposition bewerbe. Er habe sich
allerdings mit I iäny, und Szilägyi wegen Erzieluna
eines einheitlichen Vorganges hinsichtlich einer vom

Hause ohne Rücksicht auf den Parteistandpunkt votierten
Vorlage ins Einvernehmen gesetzt, aber bisher sei ihm
ein solcher Vorgang niemals zum Vorwurfe gemacht
worden, fondern musste vielmehr häufig der Anschuldi«
gung begegnen, dass er dies außeracht lasse. Der M i -
nisterpräsident beschäftigt sich fodann eingehend mit den
die Sittlichkeit betreffenden Ausführungen I lünyi 's
und reflectiert in seiner auf der Rechten beifällig auf-
genommenen Rede auch auf die inbetreff der Admini-
stration vorgebrachten Beschwerden. Schließlich weist
v. Tisza die Behauptung zurück, dass auf der Rechten
Interessengruppen sitzen; wohl aber sitze dort eine
einhc>tllche Interessengruppe, deren Interesse das Wohl
des Vaterlandes ist und welche in dieser Beziehung
trotz aller Verdächtigungen ihre Pflicht erfüllt. (Leb-
hafter Beifall rechts, Unruhe auf der äußersten Linken.)
Nach kurzem Austausche von persönlichen Bemerkungen
zwischen v. Tisza und I rünyi spricht sodann T u r -
g o n y i gegen die Vorlage. Nachdem noch Referent
R a k o v s z k y darauf hingewiesen, wie unstatthaft es
sei, die Mängel der Verwaltung den Kreisnotären
aufzubürden, wird die Post „Centralleitung" votiert
und die Fortsetzung der Specialdebatte auf morgen
vertagt.

Hen t a l l e r interpelliert die Regierung, warum
die Mannschaft der in Bosnien und Süddalmatien
stationierten Regimenter auch noch nach zurückgelegter
dreijähriger Dienstzeit im activen Dienste zurückbehalten
werde.

H e r m a n betreibt die Regelung der Angelegen-
heiten der Sövenyhäza-Szegeder Entwässerung2°Gesell-
schaft, welcher dadurch, dass sie die verhältnismäßig
geringen Inundationsgebiete eine außerordentlich lange
Strecke zu schützen hat, unerschwingliche Lasten er-
wachsen. Beide Interpellationen werden den betreffen»
den Ministern zugestellt.

Vom Ausland.
I n der letzten Plenarsitzung der bair ischen

A b g e o r d n e t e n k a m m e r brachte der Abgeordnete
Gabler den Antrag ein, es sei anzuordnen, dass die
für die Sonntage und einige Feiertage bisher ein-
geführte Beschränkung der Dienststuiiden nicht nur für
alle den christlichen Konfessionen gemeinschaftlichen Fest-
tage, sondern auch für die besonderen Feiertage eines
Religionstheiles an Octen, an welchen derselbe vor-
wiegend ist, ausgedehnt und überdies für die Post-
bediensteten, deren Confession am Orte ihres Dienstes
nicht die vorwiegende ist. die obig? Befreiung hinsicht-
lich der Dienstzeit gleichwohl thunlichst gewählt werde.
Nach einer längeren Debatte über diesen Anlraa, wäh«
rend welcher die Abgeordneten Freiherr von Papius
und Hafenmaier eine weitergehende Einfchräl'kung der
Dienststunden befürworteten, erklärte Minister Freiherr
v. Crailsheim, dass die Regierung gegen die Ausdeh-
nung der bisherigen Anordnungen zur Dienstesbeschrän-
kung auf weitere Feiertage sowie auch gegen weitere
Einschränkung des Sonntags-Schalterdienstes nichts zu
erinnern habe. Der Antrag Gabler wurde sodann mit
dem Zusätze, „dass der Sonntags^Schalterdienst auf
vier Stunden eingeschränkt werde", mit großer Mehr-
heit angenommen.

Die schweizerische B u n d e s v e r s a m m l u n g
hat bekanntlich den Cantons Zürich und Aargau, be-
ziehungsweise den durch ihre Garantieverpflichtungen
für die fallite Nationalbahn bedrängten Slädten Win-
terthur. Baden. Lenzburg und Zofingen ein Darlehen
von 2 400000 Francs bewilligt. Da sich die beiden
Cantone nicht über die Vertheilung dieser Summe

»Närrisches Kind —, begann jetzt Dominik im
väterlichsten Tone der Beschwichtigung — ich habe
dich ruhig angehört und ausreden lassen. Warum
magst du dir das. Was ich unternehme, so sehr zu
Herzen nehmen? Was ist denn so viel Arges daran?
— Andererseits musst du bedenken, dass das Leben
kein so glatter Weg ist, wie du meinst, ein Weg ohne
Gruben und Stein. Es ist für viele Menschen, ins«
besondere für uns Niedriggeborene, ein ernster und
harter Kampf, den man entschlossen aufnehmen muss,
wenn es die Umstände erfordern, — und diese Um-
stände sind jetzt bei uns eingetreten. Ein gütiges
Schicksal führt dir einen braven Mann entgegen —
du liebst ihn — das Glück deines Lebens hängt an
diesem vor Gott wohlgefälligen Bunde —, und die
niederträchtige Welt meint, dass du lein Recht darauf
hättest, weil du um eine Stufe niedriger geboren,
eigentlich aber weil du arm bist? — Nein, das ist
eine Schmach gegen die ewige Gerechtigkeit!" — Er
setzte mlt dem stärksten Nachdruck hinzu: „Du sollst
auf Leopold nicht verzichten, so lange er deiner wert
ist, — ich wehre mich dagegen auS allen Kräften. —
Hab' ich dir etwas erworben — die, Welt fragt nicht
um das Wie —, dann wird die niedrige Habsucht des
alten Grundner gleich andere Saiten aufziehen, mag
er mir auch noch so feindlich gesinnt sein. — Darum
tröste dich, Vroni, und fürchte nichts!"

M i t diefen Worten verabschiedete er sich und
gieng fort zur Arbeit seines Tagewerks.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Ballsaison.
Die dunklen Farben der Straßentoilette, welche

sich in dieser Saison meist mit kräftigen, stumpfen
Wollenstoffen begnügt, bilden einen scharfen Contrast
zu den lichten, glanzreichen oder duftigen Geweben der
B a l l - und G e s e l l s c h a f t s t o i l e l t e n , und wohl
selten haben sich so mannigfaltige Elemente vereint,
um deren Reiz szu einem wahrhaft feenhaften zu ge-
stalten. An S t o f f e n finden wir neben dem glatten
einfarbigen Tüll und der zarten, mit farbigen Blumen
gestickten Gaze den mit Chenille gemusterten Tül l ,
einfarbig sowohl als mit abstechendem Muster, z. V.
cremefarbenen Grund mit rother Chenille; diese bildet
Muschen, kleine Schlingen sowie kurze, doppelte oder
vierfach eingelnüpfte Enden, u. s. w ; ferner die starke,
canevasartige 8K26 vslours, deren prächtige Wirlung
ein andersfarbiges Unterkleid noch erhöht; die kostbare
ga26 eliin6, Seidengaze mit schmalen und breiten
Allasstreifen, auf denen die eingewirkten bunten Blu«
menzweige bald wie matte Seidenstickereien, bald wie
Sammetauflage erscheinen. Faille, ciöps äs cdwe,
Damast und Sammetbrocat nebst glattem Sammet,
Atlas und voile erschöpfen noch lange nicht die un«
endliche Reihe der Stoffe, deren Zusammenstellung
von dem persönlichen Geschmack und der Bestimmung
der Toilette abhängt. Die Schleppe, neben welcher
ebensowohl der kurze Rock erscheint, fertigt man ent«
weder im Zusammenhang mit der vorn schnebbigen
Taille oder selbständig, wie einen lukuteau, äs cour,

unter dem der kurze Rock ringsum sichtbar ist. Wäh-
rend die Frauen die Schleppe, schwere Stoffe und
Volants au« points bevorzugen, liebt die Jugend den
kurzen Rock aus leichter Seide, Popeline oder Tül l
mit vielen schmalen ausgezackten Stoff« oder Spitzen-
volants, dazu die hochgeschürzte Draperie nebst Schnebben-
laille aus Allas mit rundem Ausschnitt und kurzen
Aermeln. Zu einer einfacheren Gefellschaflstoilette fügt
man ein russisches Hemdchen aus Tül l mit langen
Aermeln der ausgeschnittenen Taille ein. Die Mieder-
taille aus dunkelfarbigem Sammet begleitet vorzugs-
weise den Rock aus voile, den man meist weiß, aber
auch in anderen hellen Farben trägt. Die ganz weih
gehaltene Toilette, besonders aus chinesischer Seide und
ßax6 vsioui-8 mit Chenille. Garnitur und Sammet-
blumen, gilt für besonders distinguiert.

I n der Garnitur der Bal l- wie der Gesellschafts-
Toilette streiten Federn und Blumen mit Chenille u«
die Herrschaft; bald erscheinen die Federn, bald die
Blumen allein, bald beide vereint und von Atlas- oder
Sammet-Chine-Bändern begleitet. Die Blumen, welche
für den Winter als Hutgarnitur durch die Federn fast
völlig verdrängt wurden und nur vereinzelt und dann
ausschließlich aus Sammet, Plüsch oder Chenille be-
stehen, haben sich dafür den Salon als Tummelplatz
ausersehen und erscheinen dort in üppiger, mälchenbcs-
ter Pracht. Durchweg überlebensgroß und in leuchten-
den Farben, sehen wir sie als Einzelzweige und lang«
Guirlanden, sowie als volle geschlossene Kränze, w>e
von Flora selber hingestteut. Feurige Cactuiblüten oder
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k'Mgen konnten, hat der Vundesrath der Stadt Win-
lerthur ein Dl i l tel . den Städten Baden, Lenzburg und
ochngen zwei Drittel derselben zugetheilt.

Der schon für die vorige Woche angekündigt ge<
wesene Angriff auf B a c - N i n h soll nun, wie in
pariser Regierunssskreisen versichert wird, definitiv statt-
nnden. Der anzugreifende Platz ist nach einer an»
deren Meldung von 10000 Mann chinesischer Trup.
pen besetzt.

Die gegenseitige Polemik zwischen den französi-
schen und englischen Blättern wegen EgYPtens wird
'mmer gereizter. „Wir bitten die Engländer — er-
widerte die „Rcp.blique Franyaise" auf einschlägige
«rtikel der „Times" und des „Standard" — sich
doch einmal folgende drei Wahrheiten zu merken: die
erste, dass wir ganz zufrieden sind, uns mit ihnen zu
Verständigen; die zweite, dass sie ohne uns, ohne
unsere Freundschaft, ohne unsere Allianz aufhören
Werden, m Europa mitzuzählen; die dritte, dass nur
dann ein leidliches Einvernehmen zwischen ihnen und
uns möglich sein wird, wenn ihre Blätter ganz und
gar einen anderen Ton gegen uns anschlagen."

Tagesnemgkeiten.
Der Raubmörder Schenk und dessen Complicen.

W i e n , 14. Jänner.
Durch die eingeleiteten Erhebungen erscheint so

llut wie erwiesen, dass Hugo Schenk neben der ge-
werbsmäßigen Ermordung von heiratslustigen Mädchen
auch noch Verbrechen in einer anderen Richtung ver-
übt haben muss. Darauf deutet wohl auch der Um»
stand hin, dass sich bei der Polizeibehörde ein Iu«
welier meldete, der folgende Angaben machte: I m
Sommer des vorigen Jahres sei ein etwa 35jähriger
Mann, auf welchen die Personsbeschreibung Hugo
Schenl's vollkommen passt, zu ihm ins Geschäft ge>
kommen, habe sich für einen russischen Vau.Unterneh>
mer ausgegeben, der im Begriffe stehe, sich zu verehe«
llchen, und habe ein schönes Brautgeschenk zu kaufen
gewünscht. Der Fremde ließ sich verschiedenen Schmuck
vorlegen und wählte dann einen im Weite von meh-
reren tausend Gulden. Der Fremde machte verschiedene
Versuche, diesen Schmuck von dem Juwelier heraus«
zuschwindeln. dieser aber bestand darauf, den Schmuck
nicht aus den Händen zu geben, ehe nicht der Kauf-
Ich.lwg erlegt sei. Der Fremde entfernte sich. versprach
am nächsten Tage zu kommen und den Schmuck zu
» n ^ ' ^ - ^ " nicht. - Es ist auch durch eine
«ngabe des Schwagers der Emilie Höchsmann. Herrn
öwlerzma. ernnesen, dass sich Schenk im vorigen Som-
mer »m Besitze einer Perlenschnur befand, die einen
bedeutenden Wert repräsentierte.

Wie bekannt, hat Hugo Schenk auch freiwillig
gestanden, sich an einem im Frühjahre 1883 verübten
V lauba t l en ta te in der Nähe von Lundenburg be-
theiligt zu haben. Der Fall, um den es sich handelt,
'st der folgende: Am 3. Apri l 1883 wurde an dem
Müllergehilfen Franz Podbera im Wratzower Walde
von einem unbekannten Manne ein Raubmordversuch
verübt. Der Müllergehilfe Franz Podbera wurde, wie
damals erhoben, von einem Manne zur Besichtigung
e»ner Mühle in einen Wald bei Bisenz gelockt. Da-
lelbst wurde Podbera mit einemmale meuchlings von
wnem Begleiter aus einem Revolver angeschossen, und
ver Unbekannte versuchte darauf, ihn seines Geldes zu
berauben. Der Müllerbursche hatte jedoch noch so viel
«rast, sich seines Angreifers zu erwehren; er versetzte
"lesem mit einem Messer einen Stich und feuerte aus

Mächtige rothe Rosen mit pu'purfarbenen Taubenflü-
N l̂n gemischt dienen zur Raffung der Draperie; lange
Straußenfedern, an jedem Ende durch gleichfarbige
^lumensträuhe mit oder ohne Bandschleife abgeschlos-
!<n, legen sich bandelierförmig über die Taille, wäh-
lknd zwischen den Gaze« und Spihrnwogen der Dra-
perien kleine Tuffs aus Marabouts und Straußen»
^dern hervorschauen, aus denen sich buntschillernde
Schmetterlinge wiegen. Den Rand der Schleppe und
ben runden, eckigen oder spitzen Ausschnitt der Taille
umsäumen volle Federrüschen oder zierliche Piquets aus
)e zwei. durch eine Schleife gehaltene Marabouts. No-
lenlnospen. deren lange, schmiegsame Stiele gitterartig
verbunden sind. bilden Latz-Garnituren, die sich dem
wenre „cordM« lißuiiß" auffallend nähern. Als dritte
UM die Herrschaft ringende Macht nannten wir bereits
°'e Chemlle, die nicht nur im Verein mit Blumen
und Federn, sondern auch als selbständiger Besah eine
hervorragende Rolle spielt. I n Gestalt von Zweigen.
Hansen. Rosetten. Bällchen. Cocarden oder Trauben
°'ent sie zum Schmuck des Kleides wie des Haares;
' . letzterem freilich findet sie an den großen Nadeln
^ S c h i l d p a t t , Gold und edlen Steinen gefährliche
"edenbuhlerinnen.
biz ^ Vorliebe für die Chenille erstreckt sich sogar
unt>°"! ^ Garnitur der Jabots. Schleifen und Fichüs,
Nan - " ^ bauschige Fichü Mol iürL« den ersten
nille Annimmt, ja wir sehen ganze Jabots aus Che.
ll^.-llelertigt. und ihre Kleidsamkeit macht ihre Ve-

^ l t erklärlich. Auch die großen Pelerinnen, in

einem Revolver, den er stets bei sich trug, einen Schuss
gegen den Attentäter ab. Letzterer ergriff, ohne den be-
absichtigten Raub auszuführen, die Flucht, während
Podbera nahezu zwei Stunden im Walde bewusstlos
lag, bis er zufällig von zwei Bauern, die den Thatort
passierten, aufgefunden wurde. Es ist nunmehr erwie-
sen, dass jener Unbekannte, der den Müllergehilfen
überfiel, Karl Schlossaret gewesen, und dass Hugo
Schenk, der auch diesen Mordplan ausgeheckt hatte,
den beiden, als sie den Wald betraten, unbemerkt folgte.
Als dann der Ueberfall eine so ungünstige Wendung
nahm, da flüchteten beide und liefen stundenlang bis
zur nächsten Bahnstation, von der aus sie nach Wien
fuhren. An Schlossarel's Ko'lpcr finden sich nuch noch
die Narben der Stichwunden sowohl wie der Schuss-
wunde. Obwohl die Verletzung des Müllergehilfen eine
lebensgefährliche war, kam er doch davon und ist heute
wieder hergestellt.

Wir haben bereits auf den Umstand hingewiefen, dass
Hugo Schenk, kaum dass sich die Thür der Strafanstalt
hinter ihm geschlossen hatte, schon daran dachte, neue Ver.
brechen zu begehen. Charakteristisch hiebei ist die große
Rührigkeit, die Hugo Schenk entfaltet. Am 3. Apri l
erfolgte der mifsglückte Ueberfall auf den Müller-
gehilfen Podbera und am 21. Apri l wurde, ebenfalls
über Schenk's Initiative, ein gewisser Franz Bauer
im Weidlingauer Walde ausgeraubt.

Wir reproducieren im Nachstehenden die Details
dieser Affaire.

I m Monate Apr i l , und zwar in den Tagen
vom 20. an, beschäftigte sich das Sicherheitsbureau der
Polizeidireclion mit einer ziemlich mysteriösen Affaire.
Ein gewisser Franz Bauer, in Schelbing in Steier-
mark gebürtig, 28 Jahre alt, hatte im Jahre 1882
eine Erbschaft von einigen hundert Gulden gemacht
und eröffnete mit diesem Gelde eine Weinstube in
Graz. Da das Geschäft das kleine Vermögen Bauer's
zu verschlingen drohte, verkaufte diefer die Weinstube,
und Anfangs April v. I . traf er mit den Resten
seiner Habe in Wien ein. Er mietete ein Zimmer in
der Starhemberggasse Nr. 7 auf der Wieden und hielt
dann Umschau nach einer passenden Vefchäftigung. Er
ließ in einem hiesigen Journal ein Inserat einrücken
des Inhaltes, dass ein junger Mann mit guten Zeug-
nissen, der eine Caution von 300 f l . leisten könne,
als Reitknecht oder Kutscher Stellung suche. Schon
am nächsten Tage fand sich in Bauer's Wohnung ein
junger Mann ein, der sich als Bediensteter eines in
der Schulelstraße etablierten Wäschefabrikanten aus«
gab und dem Stellungfuchenden mittheilte, es sei bei
dem Fabrikanten der Posten eineS Geschäftsdieners zu
besetzen. Nächsten Morgen kam eine Correspondenz-
karte, durch welche der Unbekannte anzeigte, er werde
Bauer morgen abholen, um ihn seinem neuen Chef
vorstellen zu können, welcher in seiner Vil la in Weid-
lingau wohne.

Der Unbekannte fand sich in der That in Bauer's
Wohnung ein; Bauer nahm 320 fl. zu sich, weil ihm
der Fremde sagte, er werde sofort acceptiert werden
und müsse auch gleich die Caution erlegen, und beide
fuhren mit der Westbahn nach Weidlingau. Dort an-
gelangt, führte der junge Mann den ortsunkundigen
Bauer durch einen Wald, indem er ihm sagte, dies
sei der nächste Weg zur Villa des Fabrikanten. Als
sie eine Weile neben einander einhergeschritten waren,
zog der Unbekannte ein Fläschchen aus der Tasche und
bot seinem Begleiter eine kleine Herzstäikung aus dem-
selben an ; Bauer that Bescheid und nahm einen tüch-
tigen Schluck. Nach wenigen Secunden begegneten die

Rahmenarbeit mit glatter oder Locken-Chenille aus»
geführt, erfreuen sich der Gunst; in Schwarz ersetzten
sie den Pelzkragen, in Weiß oder in der Farbe des
Kleides dienen sie als leichte Hülle im Concertsaal
und Theater. Chenille bildet neben Pelz und Schwan
auch vorzugsweise die Ausstattung der Lortis-äedai,
für welche außer weißem velourn krapps und Damast
Weiher oder farbiger Kaschmir mit reicher Stickerei in
Gold und bunter Seide oder, wie gesagt, Chenille ge-
wählt wird. Die in der bequemen Dolmanform oder
als große Pelerine mit Shawlenden erfcheinende 8orti6
erhält leicht wattiertes Ntlasfutter, das man weih zu
weiß, sonst aber in abstechender Farbe trägt oder
durch OdliuLßaut-Seidc ersetzt. Die großen Abend-
Mäntel aus türkischen Geweben oder einfarbigem Tuch
ziehen der Chenille den Pelzbesatz vor, der sich treff«
lich zu dem stumpfen Ton des mit reicher orientali-
scher Stickerei verzierten Stoffes eignet. Als Futter
dient Plüsch oder der warme, leichte Veh (sibirisches
Eichhorn), während I^ouU« und Biber die vornehmste
Garnitur ergeben. — Zum Schlüsse wollen wir aber
unsere Quelle nennen, aus der wir all diese Weisheit
geschöpft — es ist „ D i e M o d e n w e l t " , die wir
durchblätterten. Hier vereinigt sich ja Wort und Bi ld,
um alles, was die Mode ersinnt, bis in die kleinsten
Einzelnheiten getreulich zu berichten, und hiedurch ge-
staltet sich eben dieses Fachjournal zu dem besten, weit-
verbreitetsten.

Heiden einem Manne, dem der Fremde seinen Begleiter
Bauer als den Petenten für die Gefchäflsdienerstelle
vorstellte. Der angebliche Fabrikant sagte dann, dass
er heute keine Zeit habe und am Dienstag der fol-
genden Woche zu sprechen sein werde. Bauer hatte
mittlerweile gegen immer stärker auftretende Uebel-
leiten zu lämpfei, und stürzte schließlich, betäubt
durch den genossenen Schnaps, dem ein narkotisches
Mittel beigemengt gewesen sein muss, besinnungslos
zusammen.

Erst in den Abendstunden erwachte er infolge des
kalten Regens, schleppte sich mühselig zum Bahnhof-
gebäude und fuhr nach Wien zurück. Zu seinem größ-
ten Schrecken wurde er erst da gewahr, dass ihm drei
Noten zu 50 ft. und zwei Noten zu 10 f l . gestohlen
worden worden. 15 Zehnernoten, die sich in einem ge-
heimen Fache der Brieftasche befanden, wurden von
den Räubern vermuthlich nicht bemelkt und in dersel-
ben zurückgelassen. Bauer erzählte damals auch, dass
auf dem Marsche durch den Wald sein Begleiter plötz-
lich zweimal laut gepfiffen habe, und auf die Frage,
warum er dies thue, antwortete der Unbekannte: „Es
ist an diefer Stelle ein fchönes Echo zu hören." Wenige
Minuten nach diesem Signale kam wie zufällig jener
zweite Mann aus entgegengesetzter Richtung, welcher
dem Bauer als Fabrikant vorgestellt wurde. Auffallend
blieb es immerhin, dass der Räuber die Brieftasche,
nachdem er derselben 170 Gulden entnommen, wieder
ruhig in die innere Brusttasche des Bauers zurück-
gegeben haben soll; merkwürdig war es ferner, dass
der Bauer im Besitze seiner Uhr und Kette belassen
worden ist. Der „junge Mann" scheint Schlossaret,
der zufällig im Walde spazierende „Fabrikant" Hugo
Schenk gewesen zu sein.

Die polizeiliche Untersuchung in der Affaire Hugo
Schenk und Consorten dürfte kaum vor drei Wochen
beendet sein. Gestern nachts wurde die Geliebte Hugo
Schenl's, Iosrfa Eder, verhaftet. Die Inhaftnahme
erfolgte aber nicht etwa aus dem Grunde, dass das
Mädchen einer Theilnahme an den Morden bezichtigt
wird, sondern wegen eines ihr angeblich zur Last
gelegten Diebstahls.

— ( D a s in te ressan te B l a t t ) bringt in
seiner jüngsten Nummer ein französisches Drama in
Novellenform, welches unter dem Pseudonym S. Konrad
den Prinzen Georg von Preußen zum Verfasser hat.
Das Drama ist als Manuscript für befreundete fürst-
liche Personen geschrieben, und existiert davon keine
deutsche Uebersetzung.

— ( E i n m e r k w ü r d i g e S G e s c h e n k . ) Vor
einiger Zelt wurde in London ein interessantes Autograph
des englischen Admirals Hallowell versteigert, welches
an den berühmten Nelson gerichtet ist und lautet:
„Mylord! Ich nehme mir die Ehre, Ihnen einen Sarg
zu übersend n. verfertigt aus dem Hauptmaste des
..L'Orient" (des französischen Admiralschiffes. welches in
der Schlacht bei Abukir in die Luft flog), damit, wenn
Sie dereinst Ihre Hcldenlaufbahn in dieser Welt be-
schlossen haben, Sie in einer Ihrer Trophäen ruhen
können; aber dass dieser Tag noch recht fern bleiben
möge, ist der vorzüglichste Wunsch Ihres Freundes Ben
Hallowell." Dass Hallowell in der That seinem Admiral
nach der Schlacht bei Abukir, in welcher dieser die ganze
französische Flotte vernichtet hatte, einen solchen Sarg
zum Geschenk machte, ist historisch beglaubigt, und in
demselben ist auch Nelson bestattet worden. Auf dem
Boden deS Sarges standen die Worte: „Ich, Ben Hal-
lowell, bewahrheite hiemit, dass alle Theile dieses Sarges
ans Holz und Eisen von dem Admiralschiff „L'Orient"
verfertigt sind, welche von Er. Majestät Schiff unter
meinem Vefehle in der Vucht von Abukir aufgefangen
worden sind. 1799. Monat Mai ."

— ( C h o l e r a . ) Die Cholera in Egypten — sagt
ein Telegramm aus Alexandrien vom 15 d. M. — ist
vollständig erloschen. Der französische Dampfer ist bereits
mit Nettopatent (GefundheitSschein) abgegangen.

— ( N e u e r Komet.) I n Melbourne in «lustra-
lien wurde ein kleiner Komet mit schneller Bewegung
nach Südost entdeckt. Derselbe ist infolge seiner südlichen
Declination in Europa nicht sichtbar.

Locales.
— Am 17. d. M . vormittags wurde der Herr

Lanoespräsident Baron W i n l l e r von Sr. Majestüt
dem Kaiser in Audienz empfangen.

— ( Z u r Chr is tbaumfe ier im Ka iser in«
E l i sabe th 'K inders f t i t a le . ) Anlässlich der von uns
veröffentlichten Liste der Geschenke edler Wohlthäter an
Geld und Naturalien für die Christbaumfeier des ge<
nannten humanitären Institutes sind noch die Geschenke
des Herrn Albert Na mm nachzutragen, der sich sowohl
mit einer Geldspende von 5 si, als auch mit einem
Stock Zucker an den Gaben betheiligte.

— (Der Ve re in der Aerzte in K ra i n ) M t
am Mittwoch, den 23. d. M.. 6 Uhr «bends seme
Monatesitzung ab mit folgendem Programme: ^ n n e "
Angelegenheiten. 15 Vortrage: 1.) Reg,erm,ai>rath Dr.
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L a l e n t a : über seinen privilegierten tragbaren, frei«
zclenkigen Damftfaftparat zur Bereitung von örtlichen
«ld allgemeinen Dainpsbädern; 2.) Zahnarzt Paichel :
zahnärztliche Mittheilungen; 3,) klinischer Assistent Dr,
Nregor ik : über die OMetei ' i int io u w n als Wehen
erzeugendes und Wehen verbesserndes Mittel.

— ( V o m H a n d e l s b a l l e) Eine brennende
Frage hat in unseren tanzlustigen Damen- und Herren>
treisen eine ungewöhnliche Erregung verursacht, die Frage:
Wird heuer ein Handelsball stattfinden oder nicht? Dunkle
Veruchte durchzogen die Gesellschaft, nnd während sich
heute die Damen schon auf die erste Quadrille zu cn-
zagieren anschickten, wurden dieselben des nächsten Tages
ichon wieder durch das Dementi erschreckt, es werde ja
heuer gar kein Handelsball stattfinden. Diesem Zustande
)er Uugewissheit und Betrübnis, die im Herzen unserer
reizenden Ballevscheinungen bereits vlahzugreifen be»
zann, hat der mannhafte Entschlufs unserer Handels-
Velt mit einem Schlage ein Ende bereitet, indem sich
biesertage schon unter dem Vmsitze des Herrn Emerich
M a y e r ein Comite bildete, welches, aus den Herren
Franz Schani el (Obmann Stellvertreter), Josef Be°
nedik t , Hugo Fischer, Carl K a r i n g e r . Heinrich
lkenda. Johann ssosler jun., Alfred L e d e n i g .
Johann P a l f i n g e r , Victor Sch i f f e r , Friedrich
S o ß , Ernst S toeck l , Carl T i l l und Matlh. T r e u n
bestehend, die Sache in die Hand nahm und den 16, Fe-
bruar d. I . als Valltag, die Localitä'ten der alten
Schiehstntte als Bnllsoll bestimmte. Der Umstand, dass
in diesem Comite bedeutende Firmen unserer Handels«
Welt vertreten sind und dasselbe außerdem aus Herren
besteht, welchen bereits langjährige Erfahrungen auf
dem Gebiete des Ballarrangements zur Seite stehen,
lässt ein vollkommenes Gelingen des heurigen Handrls-
balles mit Sicherheit in Autzsicht stellen, so dass derselbe
seinen glänzenden Vorgängern nicht nur nicht nachstehen,
sondern dieselben sogar zweifellos übertreffen wird. Die
Handeltzbälle gestalteten sich seit den letzten vier Deccn-
nien alljährlich zn den beliebtesten und besuchteste» Ball-
festen unserer Stadt, in welchen alles, was Laibach an
Jugend, Schönheit, Eleganz, Intelligenz, Geld und
Stellung besitzt, in den hervorragendsten Erscheinungen
vertreten war. Es wäre daher das Anssallen dieser Un°
ternrhmung im Interesse unserer socialen Verhältnisse
tief zu beklagen gewesen, abgesehen davon, dass diese
Bälle stets zu einem wohlthätigen Zwecke, nämlich zum
Besten des Hcmdelskranlen-Vereines gegeben wurden,
welchem Zwecke dieselben in der Zeit ihres Bestehen»
den ganz respectable« Betrag von mehr als 10 000 st.
Neinerträgnis zugeführt habeu.

Wenn man bedenkt, dass der Haiidelskranken-Verein
in der Zeit feines 48jährigen Bestandes fiir Kra.iken«
pflege und Unterstützungen seiner Mitglieder bereits über
50000 st verausgabt hat. wenn man ferner bedenkt,
dass es gerade die Neinerträgnisse der Handelsbälle
waren, welche dem Vereine die Durchführung seiner
edlen, humanen Aufgabe wesentlich erleichterten, so ist
es unschwer einzusehen, dass die Fortführung unserer
so renommierten Handelsbälle auch ein humanes und
schon aus diesem Gesichtspunkte der allscitigsten Unter«
stühni'g würdiges Unternehmen ist. Der heurige Han>
delsd^ll insbesondere bestimmt schon im voraus sein
voraussichtlich nicht unbedeutendes Neinerträguis dem
PensionSfondt des mehrfach genannten VeremS, d. h. der
Unterstützung durch Aller oder sonst erwerbsunfähig ge.
wordener Angestellter des Handelsstandes, da gerade
diese Aufgabe nunmehr von Jahr zu Jahr dringender
an den Verein herantritt und eine Kräftigung gerade
dieses Fondes zu einem unabweislichen Bedürfn'sse ge»
worden ist. Es erscheint übrigenS ganz überflüssig, auf
die segensreiche Thätigkeit des Handelokranlen.Vereins
des näheren hinzuweisen Wie viele junge Handelsbestis-
sene können mit dankbarem Herzen hievon erzählen, und
hat doch auch Se. Majestät der Kaiser anlässlich Höchst,
seines am 13. Jul i l. I . stattgehabten Besuches des
Handlungsspitales Höchslsich über dasselbe in allergnä«
digster Weise anszusprechen und die vollste Zufriedenheil
auszudrücken Anlass genommen. Angesichts dieser soebe»
auseinandergesetzten Verhältnisse ist unsere Stadt und
deren Handelswclt den Herren des Comites für ihren
Entfchluss zu Dank verpflichtet, An dem vollen Gelingen,
an dem Wiederaufblühen der Traditionen unserer Han.
delsbälle ist nicht zu zweifeln, denn das glänzende Ball.
fest. welches unser Handelsstand alljährlich gibt. ist nicht
bloß ein Fest der Freude, sondern auch ein Fest der
Menschenliebe!

— ( D a s T u r n e r . Kränzchen) findet, wie
alljährlich, so auch heuer im Casino Glassalon statt, und
es werden die Einladungen zu demselben in den nächsten
Tagen versendet werden. Wie uns mitgetheilt wird,
trifft das bewährte Comite bereits die umfassendsten
Vorbereitungen, um die Unterhaltung auch im heurigen
Carneval, wie schon durch eine Reihe von Jahren, zu
einer der animiertesten zu gestalten, und besonders in
decorativer Beziehung soll heuer Ueberraschendes ge»
leistet werden. Die Eintrittskarten zu dem Kränzchen
Wollen n u r gegen Vorweisung der Einladung in den
Geschäften der Herreu Kleinn ayr H Bamberg und Carl
Karinger sowie am Abende an der Casse in Empfang
genommen werden.

— ( F e u e r . ) Heute nachts um halb 3 Uhr signa-
lisierten drei Kanonenschüsse vom Schlossberge ein
Schadenfeuer. I n d r̂ Florianigasse Nr. 9 war im
rückwärtigen Gebäude auf bisher unbekannte Weise ein
Dachfeuer ausgebrochen. Dasselbe wurde von der unter
der Leitung ihres Hauptmannes Herrn Gemeinderathes
Doberlet herbeigeeilten Feuerwehr bald vollends unter-
drückt. Der Herr Bürgermeister G r a s s e l l i erschien
auf dem Brandorte und verweilte durch längere Zeit.

— ( E r t r u n k e n . ) Man fchreibt aus Loitsch:
Am 11. d. M. >st die 64 Jahre alte Maria Morauc
aus Unteridria. Während sie beim Idrica-Flusse mit
Waschen beschäftigt war, in den genannten Fluss ge-
fallen und ertrank. Sieben Stunden später fand man
die Leiche der Verunglückten, welche in die Todten
kammer zu Unteridria geschafft wurde. Den Neben-
umständen zufolge ist eine Gewaltthat ausgeschlossen.

— (Landschaf t l i ches T h e a t e r ) Die Novität
E i n gemachter M a n n , Posse mit Gesang in fünf
Bildern von Cd. Iacobfon und Bruno I^ppert. half
unserer Direction gestern glücklich über die sonst üliliche
Leere an einem Freitage hinweg und füllte das Haus,
was schon a:: sich eine behaglichere Stimmung hervor-
rief, in der man geneigt erschien, die im ganzen sinn»
lose Posse zu belachen. I n Deutschland soll dieselbe ganz
außerordentlich gefallen haben, in Wien hatte sie schon
weniger Glück und verschwand sehr bald von der Bühne,
was auch hier der Full sein dürfte. Die Idee. welche
„dem gemachten Manne" zugrunde liegt, ist schon zu
oft dagewesen — ein reichgewordencr Fleischselcher und
oierstockhohe Hausherr will so hoch hinaus, dass er sich
für seine Tochter sogar um einen adeligen Gatten um.
sieht. Wir finden diese Gestalt im „Geadelten Kauf.
mann" und noch in vielen anderen Stücken, Und doch
ist es schade um daS Stück, denn es enthält andererseits
wieder einige sehr gut gezeichnete Figuren und sehr
komische Situationen und würde sicher mit einigen
Kürzungen von jedem gern einmal angesehen werden.
Den Hauptantheil an dem gestrigen Lacherfolg hatte
Herr A n d e r , welcher die Titelrolle, den gemachten
M a n n , ganz vorzüglich darstellte; derartige Figuren
gelingen unserem trefflichen Komiker allemal aufs beste,
weil er dieselben getreu nach dem Leben und mit an-
erkennenswerter Vermeidung der oft naheliegenden schau-
spielerischen Virtuosenstückchen gibt Auch mit den heut.
zutage so beliebten Couplets ist diese Novität reichlichst
bedacht. Herr A n d e r . Herr R o mani (Willsdorf) und
Frl. H e r r m a n n (Toni) ernteten für den Vortrag
derselben vielen Beifall, den meisten Herr Ander und
Frl. He r rmann für das herzige Liedchen vom „Gruß.
Papa", das wiederholt werden musste. Die Novität
gieng flott vonstatten, und sind auch außer den bereits
genannten Kräften, welche die Hauptrollen in Händen
haben, »och lobend zu erwähnen Frau Pod horsky»
K e l l e r (Fanni). Fräulein S t e n g e l (Emma), Fräulein
F le i schmann (Babette) sowie die Herren P a u l y
(Vereinsdiener) und M. M a r t i n i (Maler). — i —

— (Sloveni fche Vorstel lung.) Heute abends
wird das slovenische Original-Lustspiel „V I^judlMw
^0 älchno" (Schicken wir ste nach Laibach) von Joses
Ogrinc aufgeführt. Bei diefer Vorstellung wird aus be
sonderer Gefälligkeit ein Theil des löblichen Männer-
chores der Laibücher A,talnica mitwirken und zwei Chöre,
darunter einen Liedertranz slowenischer Compositionen
von Anton Foerster, zur Aufführung bringen.

Neueste Post.
T r i e f t , 18. Jänner. M i t dem gestrigen Eilzuge

ist Ihre k. und k. Hoheit Frau Erzh^zogin M a r i e
A n t o i n e t t e , Großherzogin von T o s c a n a , in
Verleitung der Baronesse L^zzarini mit Gefolge hier
angelangt und am Perron vom Statthalter Baron
Prelis, dnn Divisional F M L . Baron Kober. dem
Seebchörde-Piäsidenten Ritter von Alber empfangen
worden. Dlc durchlauchtigst? Frau Erzherzogin nahm
im «Hotel de Ville" Absteigquartier.

O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "
Berlin, 13. Jänner. Bei Neralhnng drs Centrum«

Antlaqs auf Wiederherstellung des aufgehobenen Ver»
fassungsartikels ersuchte der Cultusminister das Ab-
geordnetenhaus, den Nnlrag abzulehnen; es wäre ein
schwerer politischer Fchler, jetzt den Artikel Wiederher,
zustellen. Ueber die Begnadigung des Bischofs von
Münster könne er sich augenblicklich nicht aussftvechen.
Die Begnadigung der Erzbischöfe von Köln und von
Pofen liege weder im Interesse des Staates noch des
Kirchenfriedens. Hinsichtlich der Verhandlungen mit
Rom fei die Regierung entschlossen, selbständig mit
Verbesserungen vorzugehen, lasse sich jedoch nicht
drängen.

T r i e f t , 18. Jänner. Der allgemein geachtete
Oberinspector der Sicherheitswache und Hauptmann
der Tiroler Landcsschützen Vincenz Zempinck ist heute
morgens gestorben.

L i n z , 17. Jänner. Güstern gieng auf der Reichs,
straße Gosaumühl Gosau eine Lawine nieder, wodm ch
die Straße auf acht bis zehn Tage mifahrbar sein
dürfte.

B u d a p e s t . 18. Jänner. Gegenüber den Ge-
rüchten über eine politische Krise, zu welcher das
Votum des Oberhauses über das Mischehe^es, tz Anlass
gegeben haben soll, erklärt die „Nnaarische Post" auf
das entschiedenst?, dass alle diese Gerüchte grundlos
seien und dass das Vowm des Oberhauses die Stel-
lung des über eine große Majorität im Abgeordneten-
hause verfügenden Cabinets Tisza nicht im geringsten
beeinflufst habe.

Verstorbene.
D e n 16. I ä n n e r . Margaret!) Zdesar, Inwohnerin,

83 I , . Schwarzdorf Nr, 10. Altersschwäche.
D e n 17. J ä n n e r . Aloisia Udovec. Oberconducteurs-

tochter, 7 Mon., Marill-Thcrcsicu'Straße Nr. 10, Fraisen. —
Katharina Terdin, Bedienerin, 56 I , , Ialobsplntz Nr, I I ,
schwerer Vlutschlag, — Gregor Logar, Inwohner, 81 I . ,
Brunngassc Nr, 5, ^iiniüoxi», ooroliri.

Den 18. J ä n n e r . Maria Gorse. Tischlcrstochter, 2 I .
8 Mon., Schießstättgasse Nr. 18, Diphtheritis.

I m S p l t a l c :
D e n 15, I ä n n c r . Gregor Purgcr, Bäckerlehrling, 19 I . ,

infolge erlittener Verletzung.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

« - « Lß'>5 3 " » - « ,»ZL

' ^ W N Z 3.° W
Z »'5 2 -3 » 8Ü«,S

7U.Mg 745.60 - 8,8 windstill Nebel
18. 2 „ N. 746,0? - 0,4 NW. schwach heiter ! 0.00

9 ^ Ab. 747.59 — 5.2 NW. schwach heiter j
Morgens Nebel, tagsüber heiter, Abendroth. Nebelglüheil.

Das Tagcsmittcl der Temperatur — 4,8", um 2,8" unter dem
Normale.

Verantwortlicher Redacteur: P. v. RadicS.

Eingesendet.
Dem Berichterstatter im „Slov. Narod" vom 16. d. M.

über das „gemüthliche Beisammensein" evangelischer Gemnndc-
Angchöriger mit ihrem hochverehrten und ebenso geliebten
früheren Seelsorger Herrn Superintendenten Schack gelegentlich
dessen Durchreise sind wir sehr dankbar dafür, dass cr auf uns
aufmerksam macht und somit zugesteht, dass uns kleinem, vcr-
achteten Häuflein doch eine gewiss? Bedeutung innewuhne. Der,
Berichterstatter scheint ein großes Bedürfnis gehabt zu haben,
seiucu Giftzahn auszuleeren, aber die unedle Absicht, die Ge-
hässigkeit des Notizlcrs tritt zu nackt zntage und das Gift ver-
sagt seine Wirkung. Hätte dcr Horcher dcn Inhalt der Rede
wahrheitsgetreu wiedergegeben, so müsste er selbst als Feind
bezeugen, dass Herr Superintendent Schack in seiner kurzen
Nedc nur den edelste» Gefühlen der Zuneigung uud Dankbar-
lctt fur seine frühere Gemeinde und für die Stadt Laibach Aus^
druck gab.

Schreiber des „Narod". Berichtes gibt zu. dass ,alles
ruhig und in bester Ordnung verlies". — Hat er vielleicht a.e-
hofft, dass unsere Zusammenkunft mit blutigen Kopsen, Tisch-
umwerfen u, f. w. enden werde?!

Wenn Herr Superintendent Schacl auf der Durchreise
seine „Schäfchen" besuchte, so gereicht es ihm und den „Lamm-
chcn" nur zur Ehre und letztere sind dankbar für alles Gute,
das Herr Schacl in so laugen Jahren sowohl dcr Gemeinde
als auch den Familien nnd dem Einzelnen, besonders den
Schullindern, erwiesen hat; auch außer dcr Gemeinde wirkte
er Gutes, wo cr lonute. Herr Superintendent Schack aber zeigte,
dass er ein treues, dankbares Herz besitzt, das nicht allein seiner
ehemaligen Gemeinde, sondern ganz Laibach ein dankbares
Andenken bewahrt. Zur völligen Beruhigung des Berichterstatters
sei ihm noch versichert, dass die „Lämmchen" von ihrem Hirten
nicht „geschoren" worden sind.

Was endlich dic „gewisse Pionnierarbeit" betrifft, so kann
nur böser Wille und blinder Fanatismus der bezüglichen Stelle
in der Ansprache des Herrn Superintendenten Schack eine un-
edle oder unerlaubte Bedeutung oder Absicht unterlegen. Es
ist nicht einmal Logil in dcr Beschuldigung. So viel gesunden
Menschenverstand wird man uns verachteten protestantischen
„Einwanderern" doch noch zutrauen, dass wir, um zu con»
spiricrcn lgegen was nud gegen weu!?!) nicht das öffentliche
Local im „Hotel Europa" gewählt hätten. Obige Worte von
der „Piormierarbeit" bezogen sich einzig auf die Bethätigung
evangel. Geistes und enthielten writers einen Tadel und eine
Aufmunterung für die hiesige evangelische Gemeinde, ihr inneres
Leben sorgfältig zu Pflegen. — Auch unser Wahlspruch ist:
„Wo ich wirke, da ist meine Heimat," und suchen wir unsere
Pflichten als Bürger und Christen so treu als möglich zu er-
füllen. Wir brauchen aber darum noch nicht „gefährliche Politik"
zu treiben und zu conspirieren, weil uns einige Ucbelwollcnde
nicht geneigt sind. Wir sind Laibach zum größten Dank ver-
pflichtet sür alles Freundliche und Gute, das uns zuthcil wurde
nnd noch zu theil wird, und suchen dasselbe nach Möglichkeit
zu erwidern. Wir suchen weder Streit noch Hader, sondern
wünschen in gutem Einverständnis mit allen zu leben, und
trösten uns schließlich mit dem Gedanken, dass es nicht die
schlechtesten Früchte sind, an denen die Wespen nagen.

Da e ine Schwalbe noch nicht drn Sommer macht, s»
werden diese Zeilen für die gerecht nnd besser denkenden Slo-
vcnen gegenüber der Notiz des „Sluv. Narod" über die ein-
gewanderten und verachteten protestantischen Deutschen wohl
als Ausllärung genügen.

Laibach, 17. Jänner 1884.

^ Oine 'Protestantin.

DeM lw k. k. ttMMM'lilM.
Maßstab 1 : 75.000. Preis per Blatt 50 lr.. in Taschenformat

auf Leinwand gespannt 80 lr .

Jg. u. Klemmer H Fell. Kamliergz KuManllllmg
i n Aaibach.

lU??1Nl5ip A7«NtpN1^ erzeugt man durch die reuoiN"
^ V ^ U l l o r ^ l ^ U r N l . ^ miertcu Extracte der Finn«
Karl Philipp Psllal in Prag. Sieh heutiges Inserat.



^jfliBndjer Bcitung Mr, 16 127 19. Jänner 1«84.

Course an der Wiener sörse vom 18. Jänner l l M .
staallüÄnlehe». !

^'d««»tc ' ^ ' " " ^
! 3 ^ " «',» Staat««',« ^ zzo si, 12» - - ' -

l^ucr 4°/, sfiinfte! 10U ., I4N- ! — -
^«<« S,«°t«>r!« . , i°a .. ,59-zs, leu-5°

Q ^ ^ ' ^ ° ^ " " ^ ' "°uel,'.v, . ioo,5 10,50
«-en»,ri. «olenrcitte, ftiuerf« «4.^ 4 »u

^»> «°ld«nt« «°/. . , . ,8,,,« ,2,-5b
,« .̂̂  ^^° . , , , k»>'9s> h>»'l<>
Vapienentc »"/̂ , . . ?6-l,o" 5<l!?t>

' ^ ^ ' " ' . ' / " " " - ' ' ^ ^ '<«' '« 1 " "

. ewa.e.oh!, < ,̂ss. Oftl).; I?,.^ l ^ . l "
„ „ " vom I . lu?« <>7 gol —'—

., Vlannen.«nl.tinuf!.i!.!lk. 1,Ä "-.o ,,» —

^ r u n d e n t l . - O b l i g a t i o n e n

z°/° damisch«. . , , . . . , „ « , , , ^ . ^

^ 7 ^ " ' ' « « ,N4-. U.5-

»/° »^bendll̂ .lch- «9-40 »8 90

ü°/^ T<me«var»Vanat«r , . . > N 0 — 1 0 I - —
.^„ungarische , . , , , 1 0 i > — , 1 0 1 -

Andere öffentl. Anlehen.
Donuu.iXei;.'!,'?,'>! 5°/>, 100 ft. ,15—N5. 25
dt°. Anleihe I«7«. fleuorsrs! 1<>4 —!

Nnleh'.n b, Stabiqeuieindl W>>,!! 10» s,0 u»8'5c
Änl»ch»'n b. Etadlgemelnde W^:>

<^ l lbn odei Gold) , . , . . - -—
Pramien'«nl.d,5w!,lsse'.,,,W^n l^8 «0 1?4 -

Pfandbriefe
(f i t , »»UN.)

«cdrucr , al lg. ljNsrr.4>/,>>/«V«1d 119 71 ,»u «K
blo. >l> 5U „ „ 4>/, »/„ »üüc, tt« —
dt° . i» 50 „ « 4<"/„ , l,z»-,c «^ «0
blo. Piümiün^GVuldverschl.»'^, 97 K» üs —

Oeft. Hl>pcll>>:l^banl l o j . 5'/,°,» ln». — >>« ^z
O«ft.»unss. Äa i l l u « l . 5°/i, , , 101 " 5 10^ —

dtv. , 4>/,«/^ , !<» bl^ «!,'75
>>to. „ <°/^ , , Ü3-— ̂ 8 »o

Ung,aU^,Vobel,clcbll«Nctien^^s,
in Pest iu 34 I , Verl. 5>/,"/s . 10l «5 W5 50

Priuriti'ts. Obligationen
(<i!t »«oft!,

Elisabelhi^?' bahn 1. Hmilflon 1I0 — I io 00
fferdll!^ini<«N«ddah!l ln Ni lb. l04 ?s> i«s. ?>,
Klan )osef«>Uab» 1«g-!/0 n<«'60
" isch, ^ar l '«ubwin- .«ayn

!im >»<«> ü»«> s«. S 4>/,»/n , !'9 iN »9 70
Oefteil, Norbwcnbllhn , , . , i l !^?«>>3 —
Viebenbürger . , , » i 80 !»s> lo

Vtaalsbahn 1. Vm<Ifton . . . I»z ko — —
Küdbabli 5 »'/2 !40 7 » i l i ^ 0

, ^!»°,, >«1 s,n >?L —
Nnq.»zali,, Nahn . . , ^ 4 0 ,570

Diverse üose
sp« Eli«t>,

llreditlrlc 10« fl ,70 »5 !?0 ?s>
<L<!il!)» l̂,s^ iN !i «« 2'' - ' -
4"^, Deniü'Daniyfsch. ,<»a N, l,b s'f. N I . -
paibacherPrämien.«nlehen!l0fl. 8 , — «< —
O!<I"'l i<»!< 4>j fl ^ 5 y ^» f.»
Palff>^'t!°»e 4« N j 55, z^.hs,
Notben »r lu , , 5il. Ges. v. 10 fl. 11 70 N »0
siudollovolt iu N 2 « - i i —
Ealm»!'»^ 40 5, . , _ _ , ^ . , ^

WaldftetN'l.'l'fe Ü0 ft 2? 7d ««'2'>
Windilchssrä!>pns!' ^) f«, z7-__ ,7.5,,

Van! - Nctieu

«nqlo 'Ol i lc«. Vant üo^ st, , lit» 5» !1? —
san^VeseUschatt, iV ic i i^ W„ ss. .,
Banlvl-rein, Wien«, iou n, . , m? 2^ i07 50
«dlicr.^«nfi.,Oeft.,<«)f<. 3.40«/ z>g 5(, ^?/ .̂>
«llbt.'Anft. s. Hand u. G. i«u 3 -'<)!'?>, K0i -
«lrbl 'Anlt . , Ä.I^, Nnq. ^»a fi, gy». 502 50
Dcl-ofttcnk.. Äll.j, 2ua N , . , !̂>x-s,<) x»><'
Hs>ci,MPte'!^s., '/tieoeiöN. 500 ss »«iv- - «40 -
n<,>V?t>)elrnd,, öft, z,«» «. 25,^ H g^ . . ! g^ ^
»»ändrrbans äN, ü»o ft. G. 5,"/,,^ l>5«^ 1 n< 50
Oe!ierr.>!lna. Äanl «4? — »4«
Unioobans !U«» N, , , I I ^ O 1l f!0
»«ers.'bra^"!' >!!!'. !4<1 ! , ^49 59 >00 -

Nctien „on IranSpo?»
Untfrnehmunflc»

li"-r sti!<,,, !

«lbvecKt.Vahi, ,»0 N. Gildei ^ — —
1Isi«1l> F!!im>«,,<,^b!l»0l>st.Bi»!!, I«» s,U >?<>'—
lus^ii^Tevl.Kisenk, ,ao«. ?.M, ^ - -
88hm, ^inrddahn 1!ia ss. . , , !95 50 19« i<5

, WcNbahl! W0 ü, . , ,
"vlchfiehlabcr >tisb, !iau N, Vü l , ^̂ ,4 — '»? -

, <llt M «nn N, lS8 — 1U0 —
l̂ onn»! ' Damvflch>stabli ^ G^!, !

OcNeri. 3«n 6, 3 'N, . . , ^ ^ « — ^ 5 , -
0r>»l.<e'!,lÄ,,!,.Db..^.)>!!>a^.L l«','s,0 1?0 ̂ »
OuixBlldrntia^cl E, >Ä,^00N.G, !
HI!I.id«b'Äahl! 200 ft. «>I/l. , . 2«? 25 ?27 ?5
» Linz-Oiidweil üuo «. . . 201—Lci^s,
,S!zv,.Tirol.III.<i,»«73200«,S >UI 50 l!»2--
,>«d!n>ind«»Norbb. INN0 <I, E M , ?s,5' 5̂«N
^rail!,'Josef»«ahn «00 ff. Si ld 202 7'. «<>!̂  2'<
^»nMrchcn'Narcs«Hil,Wl)!I.B
H,^,liall»i,'ubw<g«!U »Ul»,1. HM 2^4 "<-.̂ »4 ?s>
<»»r<l̂ «ä!1acher H.'g.»00N.i!.W, 2"^ -— 2"3 —
«tahl..'i'.bs<q-«ilenb. «no «. . . 35 — 3^—
!lal<l>ill»Odelb, Eiscnb, znofl. O, »̂ 5 50 145 —
^^mü'rq'E^rnow., Iassv <3>lün- !

I-at»n«Ocscll. «00 ff. ö . H . . .17125 17175
>'!oyd, ött.'ung.. I l iesl 5a0!l,^1' ' . e>7 n>9 -
«Deslürr. >Nordn>cNd. 800 N, 2U! ' , , » ' 25 '»,7 75

dto. (Ut. ») 200 N. sil l,,:, 205, 2"» 205 s.a
pra>,'Dul« î>s«"b. 150 »1. ?.!»'! — — — —
«udolf» Oahn 2W N. G i l b« , l?« - 1 7 « s>0
Hiebenbül-Hül Hlsülib. ^ou ss, I >K9',5 l?>)-,!s>

g » ' ^^>,,e
Kiibliabn l«00 N. Vllvei , 14» s<> ><3 75
3lw''»o?bb. ^c r l i , .« . »ooN.AVt, 14» — ,,n 50
Lheitz'Vabn wn ^, s. W. . , ?48 50 24, —
Iram«a»»O!:s.,Wl. I7n«l. 3 .w 2 4 7» <2s,'—

, wr. . neue iao R. . »3 ^o s< -
tran«twil»Oi<ellI«a<t 10« N. —> — —.-^.
tucnau<ssrll1up 205 sl. 6, W, , —- — —
Nna..aali,. Vilenb «an« Gilb?' 1«« 50 1«»-—
Ung. NorboNbavn «un sl. G i lb« ,52's. ">3 »5
l!n«.W«ttb.s«<,ab.Gra!'!»<!aN.S, ie,ß 50 1«?-—

.iUdnftrle>Nctie»
>"ver Glück»,

Hqydi und ll indb«q, ülisen» und
Sttchl-Inb. in W«n 100«. —- - —'—

<!sü'>!bHhl,w,'i.'cihz, 1,8» fi. 40«/„ lUOHN l l 0 -
..Elvcmübl", Pavieri. u. V.»G. 64 — «4 50
Uiontan^Gesells, österr.<alv<ne . «5 — «5.s,u
Praqer «iilcn^Inb-Hes. «00 N, 192 5,0 i»»'l5
Lalnc-Tar!. Eisenraff, 10a ff. 11^ 50 112 ?5
Waffenf..«,, O<ft. in W. 100 N ,o? . 157-50
Tl isai l« leohIenw.Hes, ina ss. , — - —>—

Devisen.
Deutsche Plätze 53 3« 59 4b
Bonbon 121-i0 1«1 45
Pari» 4« 12» <l> 17.
v«t«Obulg — — —-—

Valuten
vucaten »>7i 57»
20',5lanc«.Slllck< g 6„. » » , .
Kilbcr — ' - — - -
O«ut!chü N?>««ba>»sNl'te» , , 5» 85j 59 40

1 --in-töiiii. f

w C D — i - a j g r o g B ' - 1 |r

Ein verrechnender

Schankwirt
im Vcsihe «nrr Caution uuu 400 fl. wird in
Lnid ach auflil'nuüiulru. ^ Äiäl)rrcs in Hranz
M ü l l e r s Annoittl'N'Bureau. (.̂ 54) A-I

Vertretungen für Graz
jodor Art übernimmt [244] J{-3

Kaufinaiii) Stolz in Graz,
SigT33Q.iii id.stacll 1 .

. Für di« Oistroer Bruderlade wird
oin lediger ^21ü] 3 3

Rechnungsführer
gesucht, welcher behufs Führung dos mit der
Brudorlade verbundenen Consunigeschiiftcs
vollkommen kausinännisch gebildet, mit der
«infachon Buchhaltung vertraut, dor deut-
schen und slovenischen Sprache mächtig und
besonders tüchtiger Verkäufer sein muss.

Dienstantritt mit 1 April d. J., Monats-
gehalt fl GO nebst froior Wohnung, Beheizung
Jnd Boleuchtung. Caution in dor Hoho von
»; aOO unbedingt erforderlich. Offorte sind
Jjs 15. Februar a. e. an don Vorstand der
vistroor Bruderlado in Hrastnigg zu richten.

Die anerkannt besten

Zither-, Violin- und Guitarre-
Saiten

aus der Fabrik der (5053) 3-3

Gebrüder Kirchner in Wien
B'nd in Laibach einzig und allein zuhaben

bei V a s o DPetrieiö.

Mr Vamen!
Die Kunstpuhcrci
für Spihen, Mirdor, Atlns und alle feinen
(289) OeaMsländl' befindet sich jetzt 2—2

Polanastmße Nr. 41.
AlleS tvivd lvic neu hergerichtet.

Faschings-
Krapfen

täglich frisch
in .Hl) 15-3

Winter's Zuckerbäckerei
Preschernplatz.

Zur Cueneottl"8mson
onipfchle ich niein reich assortiertes Lager in Nlumen,
Nrautkräuzen und Schleier«, Fächern, Sortio a«
»a l l , Spitzen und Nältdern. Feiner in schönsten
Lich<farlnn ?ltlasse, Vrocate, Satins, Tarlatane,

<3röi»e'1i»3o, Indisch.Natist und NobinetS.

Weste O u a c i t ü t O l a c L . A a n ö f c h u h e
in qrößter Sirten- und Farbcncmswahl für Herren

und Damen. (353) 12—1

Hochachtend 5. 3 . V s n e ä i K t ,

Zu kaufen wird gesucht
oino

Wertheim'sche Casse
Boziiglicho Anträgo üburnimrnt aus Ge-

alligkuit dio Administration dor „Laibachor
titling." [310] 3 - 2

jkhSM
lio beroits in diesor Eigonschai't bedienstet}
ivar, findet unter günstigen Bedingungen so-

fort Aufnahme.
Nähoros aus Gefälligkeit in dor Admini-

stration dieses Blattes. [299] 3 3
Budbutcnde Prsls-ürmässlijur'j. fc)

<lii'«ct aiiM JS:ii)(liur; M
M:.M'IHII-I wie bekannt In voraüg-H

llchati'i- Qualität S§
Carl Fr. Buryhardt, Hamburg J |
iu Miukcii k 41/4 K o . netto portofrei IIKII; M
•Ive \>ip«okui>K unrei t . K"«en Naahnahii.i..M

M o c u u , euht ar»b. hoohedel . • < fi.ivBB
M c n a d o , vorzüglich Im (ie- H

•ctimur.k 1 • S . l u H
Perl-Coylon, liochr. u. mild • « 6.4oH
Melange (Mlncliuiig),Kuiit 1»- •

'"'..yloii Pltvntatlon, ,iehr D i

Java, guldliiHun, oxtrasuln. . • c 4.7()H
Cuba, liliMigrün, brillant . . . < c 4.4oB •—-
afrlk. Mocca, s. u. ergiebig « .• S.üoK J^
Baiitof), fein u. kiaftlg . . . « U 3..*>siB9 2
Rio, wuhlschnicokeud c n.'.'DH ,A
Tb*o in vorntijji. Aupiiv;i!i! pr. i,a Ko. vonD '—'

X Bau- und Galanterie-Spengler und I
1 Metalldrucker in Laibach 1
ßf liefert Wasser-Closcts, gut, dauerhaft VI
IJi und billig, mit 2jähriger Garantie; guss- ßj
M oiserne Küchen-Ausgüsse; Horstellung %
IS aller im Baufach vorkomniondon M

[Spengler-Arbeiten}
M sowie l lepuraturon und Anstriche; MM
u hält Lager und übernimmt Bestellungen w
Wjauf allo iu Küche und lltiuslmltiiug h
U vorkommenden Illeclnviircn ; hiibscho U
fflj und billigo Vo^clkiilige. M
ty Aufträge nach auswärts werden pünkt- [Ä
|[; (32»o) lieh und solid ausgeführt. u 11

1 •' ififliih HH

Wiis\ Laibach' 1 o
&$4 Hotel „Europa". ^
W-l?y,% Grösste AiiKwahl ] N

\"„i ! für alle Zweige der » • *~*
' W; Niiheroi. L

•:-^ir.:......;uii^r.1--"' ^ " '

f Auf zu mir! $
j Vei-lca/ulo liavll> ltm.soiistt

Schlittschuhe
aller Welt-Systeme, habe die grösste

Auswahl aller erdenklichen

Federmesser, Scheren, Tisch-
bestecke, Küchenmesser, Gar-

tenwerkzeuge, Fechtrequi-
i siten,

cDa.ir'u.rgr.. u n d
thierärztl. Instrumente,;

Kautscliukspritzen u. Schläuche. |
Kann ferner alles In mein Fach Ein-
schlagende nach Angabe anfer t igen

und repar i e ren . (539 J) 7 ,

Fabrikant chirnrg. Instrumente, Feinzcng-, Messer- nnd
WafTciiscliinii'd in Laibach.

^ AB8goscichaot mit Ehronanorkonnungon, Dlpb- /.
f/ mon, Medaillon, Qtaatsmedaillon n. s. w. <4T

[C^ ^^Jl

' i Speisen- nnd G-etränke - Tarife |
für Gastwirte, !'!

|j|; olegant ausgestattet, stets vorrüthig i
i bei |;:|!:
I lg. v. Kleinmayr & F. Bamberg. ! :|

<S5H5H 5HS2ffHS2Slffa5H5H5HS?5HSra5^

ä Flaschenbier-Handlung s
2 (rückwärts der Kosler'schen Bierhalle) Bj
^ ompfiohlt vorzügliches JJ]

S Jwli Qd t m w M\mB AwX%
U Ul
3 aus dor (4239) 52-46 jjj

c Brauerei der Gebr. Hosier |
S in Kisten S
U Ul

3 mit 2F» und Pifl Flasrhpn K

^ Lant Zeichnung
^ ^ sind 4000 Stück neue

Ulireu
U ^ / ^ ^ mit Nickel- oder gelbem Werke,
n ^ x ^ F ̂ ) l dauerhaft ssearbeitet, genau
M <H!^ > M reguliert, ulit violett°selbft>uacht-
^ ^ ^ W < leuchtendem Zifferblatt, im fin-

steren Zimmer ohne Licht zu
sehen, wie viel dir Uhr zeigt, Preis 4 f l . 5U kr.,
noch zu uerlanfen.

Wer eine solche Uhr braucht und kauft,
hat gewiss nicht mehr nothwendig, sich weiter eiue
anzuschasfen, und bekommt noch extra uud gratis
als Gescheut:

Eine feme Herren- oder Dameukette, ver-
goldet, mit einem feineu, gravierten Viereck-
Medaillon zum Oeffnrn, mit 12 pikanten Pariser
Photographien,

eine Garnitur Nickel - Manschettenknöpfe,
graviert, mit Maschine,

ein Kren,z mit Kette, ein Paar Ohrgehänge
mit 14karat. Gold, amtlich puuziert, ausgestattet
mit Korallen, Perlen, Nuugets oder emailliert,

eiu Album mit 234 Tlück Gebrauchsartikeln,
l l i Cm. brril, 23 Cm. hoch.

9 f l . zahlen w i r retour, wenn die Uhr
nicht genau geht oder stehen bleibt und die weiter
angeführten Gegenstände nicht echt sind, somit jede
Aestellung ohne Nisieo bleibt. (295) 6—2

Adrrssr: Erste Uhren- und Gold-
waren - Allianz, Wien, I., Adler-

gaste I B .

Leaotlten^ert.

> li. NMMMß
iind«n nicuoro Mlto durcli inoino
Uotlwdo. Honorar «rgt naoli

^ > > ^ W Liculd^ron I^i-fol^on. Lrinkliclw
^ R Lulillndlnn^, N»l>d<>i-tl, ^«nuilt.

W ?rot. Vr. widert.
^ ^ I'ür di« l)N80nd«l«u Nrfal^s
^ R duroii diu franl!, vvi88si,8<:li»ttl.
^ D U<j80ll»«l,!>st Nlit d«s fsI-088«!!

M ^ ^ M » :l!l^</,oi<l>»^t. <!50^ 53—4


